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Am 9. Juni dieses Jahr finden die Wah-
len zum Europa-Parlament statt. Am Wahl-
tag entscheiden die Wählerinnen und 
Wähler in demokratischen Verfassungs-
staaten über die zukünftige Machtvertei-
lung. Die Wähler*innen bestimmen die 
Gewählten, die ihre Macht jedoch nur auf 
Zeit erhalten. Das gilt für die mehrheitlich 
gewählten Regierenden ebenso wie für die 
jeweilige Opposition. Mit freien Wahlen in 
einer Demokratie können die Bürger poli-
tisch mitbestimmen. Die freien Wahlen 
sind einer der wesentlichen Grundpfeiler 
einer Demokratie. 

Darin liegt der wesentliche Unterschied 
zu einer Autokratie oder Diktatur, wo meist 
eine einzelne Person vollkommen unein-
geschränkt allein herrscht, wie z.B. im heu-
tigen Russland. Sogenannte Wahlen gab 
es kürzlich auch dort, doch das Ergebnis 
stand von vornherein fest. Alle ernstzuneh-
menden politischen Gegenkandidaten wa-
ren von der Wahl ausgeschlossen, zum Teil 
in Gefängnissen verschwunden oder sogar 
ermordet worden. 

Auch bei uns in Deutschland und auch 
in anderen europäischen Ländern gibt es 
Kräfte, die die hiesige Demokratie abschaf-
fen wollen, um sie durch ein System nach 
dem Muster Russlands zu ersetzen. Leider 
ist es möglich, dass insbesondere rechtsra-
dikale Kräfte, wenn sie erstmal gewählt 
werden und die Macht haben, eine Demo-
kratie von innen heraus aushöhlen und 
wesentliche demokratische Rechte ab-
schaffen können. Wie so etwas aussieht 
kann man live beobachten, z.B. in Ländern 
wie dem autokratischen Ungarn. 

Insbesondere die Jugend  möchte ich 
ausdrücklich aufrufen, sich solchen Ent-
wicklungen entgegen zu stellen, und vor-
allem wählen zu gehen!! Und dabei auch 
nicht auf die populistischen Hass- und Het-
ze-Prediger hereinzufallen und stattdessen 
demokratische Parteien zu wählen. 

Ein mahnendes Beispiel sollte auch die 
Brexit-Entscheidung vor wenigen Jahren in 
Großbrittanien sein. Zum Austritt aus der 
EU riefen vor allem rechtsgerichtete Popu-
listen auf. Vor allem die Alten stimmten für 
den Brexit und die Wahlbeteiligung bei 
jungen Briten war extrem gering. Die Zah-
len zeigen: Der Brexit war auch der Passivi-
tät der jungen Generation geschuldet, 
während die Älteren sie aus der EU wähl-
ten. Seit dem Sieg der Brexit-Befürworter 
sorgen sich viele junge Briten um ihre Zu-
kunft: „Wir Jungen müssen ausbaden, was 
die Alten entschieden haben.“  

Ich freue mich sehr, dass in Marburg in 
den letzten Wochen Jugendliche für ande-
re Jugendliche tolle Diskussionsveranstal-
tungen zur EU-Wahl organisiert haben!  

Bei der bevorstehenden EU-Wahl dür-
fen erstmals auch schon 16-Jährige mit-
wählen. Nutzt diese Möglichkeit! Geht 
wählen! Sorgt dafür, dass Ihr Eure Zu-
kunftsperspektiven behaltet!

Unter dem Motto „Türen auf zum Brunnen-
hof!" wird am 26. Mai 2024ein Museums-
fest für alle gefeiert. Das Programm findet 
im Innenhof und im Kunstmuseum Mar-
burg in der Biegenstraße 11 statt. Alle 
Gäste erwartet von 11.30 - 16 Uhr ein bun-
tes Mitmachprogramm. Dabei kann Kunst 
entdeckt, Musik gehört, mitgemacht und 

allerhand ausprobiert werden. Auch für Es-
sen und Getränke ist gesorgt. Der Eintritt ist 
frei. Das Fest wird vom Verein der Muse-
umsfreunde Marburg und dem Kunstmu-
seum Marburg veranstaltet in Kooperation 
mit der Deutschen Blindenstudienanstalt 
e.V. (blista) und der Lebenshilfe Marburg-
Biedenkopf e.V. Samira Idrisu
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Titelbild:  Schwerpunkt-Thema Europa-Wahl. Grafik: Erich Schumacher

Projekt  „Museum für alle“ – Türen öffnen für Menschen mit Behinderung!
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Nach der Auswertung der einzelnen Wünsche der Schulen und Durchführung des Beteili-
gungsverfahrens werden die Termine für die beweglichen Ferientage im Schuljahr 
2024/2025 bekanntgegeben: 

Fr 04.10.2024 • Fr 02.05.2025 • Fr 30.05.2025 • Fr 20.06.2025 
Staatliches Schulamt für den Landkreis Marburg-Biedenkopf

Bewegliche Ferientage  
im Schuljahr 2024/2025

Wählen gehen!! 
Jetzt schon ab 16!

Unsere nächste Ausgabe erscheint am   
Mo  1. Juli 2024  

Annahmeschluss: Mo 17. Juni 2024.



Im Stadtwald brummt es! Seit die Bienenkönigin in den Stadtwald gezogen ist, haben 
zahlreiche fleißige Bienen dort ihr neues Zuhause gefunden. Gemeinsam mit anderen 
Nachwuchsimker*innen habt ihr nun die Chance, die Welt der Bienen hautnah zu erleben 
und euch um ihr Wohlergehen zu kümmern. 
Wo die Reise hingeht, hängt auch von euch ab! Wann ein Bienenvolk überwinterungsfähig 
wird oder sogar Überschüsse produziert, hängt davon ab, wie gut es gepflegt wird. Das 
braucht Zeit, Geduld und Erfahrung, die ihr in der Jugend-
imkerei sammeln könnt. 
Die Bienen AG startet nach den Osterferien am 18. April 
2024 und trifft sich dann jede Woche. Wir fahren um 15:30 
Uhr vom Haus der Jugend in den Stadtwald und kommen 
um 18:30 Uhr zurück. Teilnehmen können Jugendliche ab 
13 Jahre. 
Weitere Infos & Anmeldung: lena.braun@marburg-stadt.de 

Die Kinderclubs in den Stadtteilen sind kostenlos und können von Kindern zwischen 6 
und 12 Jahren ohne Anmeldung besucht werden. Sie finden, je nach Stadtteil, ein- oder 
mehrmals in der Woche statt und werden von erfahrenen Mitarbeiter*innen der Jugend-
förderung betreut. Alle Kinder entscheiden gemeinsam mit den Mitarbeiter*Innen, was 
gemacht wird, wie beispielsweise: 
• Rallyes, Bewegungsspiele, Abenteuer • Kochen, Backen, Grillen 
• Ausflüge, z. B. Kino, Schwimmbad, Minigolf • Tolle Bastelideen und vieles mehr 
Wenn du wissen willst, wann und wo der Kinderclub in deinem Stadtteil offen ist, scanne 
einfach den QR-Code.

Kinderclubs

Wenn du einen Ort brauchst, um dich mit deinen Freunden und Freundinnen zu treffen 
oder einfach einen Rückzugsort vom Schulalltag, kannst du einfach vorbeikommen. In 
den Jugendclubs sind alle Jugendlichen ab 12 Jahren willkommen. Zusammen mit Mit-
arbeiter*Innen der Jugendförderung kannst du den Cluballtag und verschiedene Aktivitäten 
planen, wie beispielsweise: 
• Billard, Kicker, Dart, Brettspiele • Kochen, Grillen, Backen 
• Chillen und Reden • Partys feiern 
• Turniere (Fußball, Kicker, Eishockey…) • Zocken und Musik hören 
• Kreativ-Angebote. 
Wenn du wissen willst, wann und wo der Jugendclub in deinem Stadtteil offen ist, scanne 
einfach den QR-Code. 

Jugendclubs

Auch in den Stadtteilen gibt es offene und kostenlose Freizeitangebote für Kinder und Ju-
gendliche. Die Kinderclubs richten sich an alle Kinder zwischen 6 und 12 Jahr und es wird 
gemeinsam gebastelt, gespielt, gekocht und vieles mehr. In den Jugendclubs sind alle 
Jugendliche ab 12 Jahre willkommen. Es wird Musik hören, geredet, gezockt, Billard ge-
spielt, gekickert oder auch Ausflüge geplant. Wenn du wissen willst ob und wann ein 
Club in deinem Stadtteil stattfindet, einfach den QR-Code scannen.

Kinder- und Jugendclubs  
in den Stadtteilen

Bienen AG  –  
Jugendimkerei im Stadtwald



Vom 26. Februar bis 15 März 2024 konnten 
die Marburger Kinder und Jugendlichen 
zum 14. Mal das KiJuPa der Universitäts-
stadt Marburg wählen. Zur Wahl aufgerufen 
waren 7.257 Kinder und Jugendliche, die 
zwischen 6 und 18 Jahren alt sind und ih-
ren Erstwohnsitz im Marburger Stadtgebiet 
haben. Wie schon bei der Wahl im Jahr 
2022 erhielten alle Wahlberechtigten im 
Vorfeld die Wahlinformationen per Post. 
 
Gute Wahlbeteiligung und konstante 
Kandidierendenzahl 
 
Dem Wahlaufruf folgten 4.779 Kinder und 
Jugendliche. Dies entspricht einer guten 
Wahlbeteiligung von 65,85%. Damit ist die 
Wahlbeteiligung im Vergleich zu den Vor-
jahren gestiegen (2022 – 58,84 %, 2019 – 
61,30%, 2017 – 61,55%).  
Insgesamt haben sich 486 Marburger Kin-
der und Jugendliche zur Wahl aufstellen 
lassen – das ist ein neuer Rekord. Damit ist 
die Zahl der Kandidierenden im Vergleich 
zu den Vorjahren auf einem sehr hohen Ni-
veau: 2022 – 309, 2019 – 324, 2017 – 250 
Kandidierende. 
 
Nicht alle Sitze sind besetzt 
 
Die Anzahl der Sitze werden anhand der 
Schüler*innenzahlen der einzelnen Schu-
len ermittelt. Pro angefangene 200 Schü-
ler*innen gibt es jeweils einen Sitz für ei-
ne*n Delegierte*n und einen Sitz für ei-
ne*n Stellvertreter*in. Für Schulen ab 800 
Schüler*innen sind die Sitze im KiJuPa auf 
jeweils vier Delegierte und Stellvertreter*in-
nen begrenzt, um keine Schule überreprä-
sentativ zu bevorteilen.  

Dem 14. KiJuPa stehen demnach 108 Sitze 
zur Verfügung.  
 
Da sich an der Bettina-von-Arnim-Schule, 
der Daniel-Cederberg-Schule, der Julie-
Spannagel-Schule, der Montessori-Schule 
und der Schule am Schwanhof sowie für die 
Externe Liste keine bzw. weniger Kandidie-
rende als Sitze gefunden haben, reduziert 
sich die Zahl der Sitze im 14. KiJuPa auf 96. 
 
Details zur Wahl 
 
49 Delegierte und 47 Stellvertreter*innen 
wurden gewählt. Mit 47 Mädchen (48,96%) 
und 49 Jungen (51,04%) sind beide Ge-
schlechter durch das paritätische Wahlsys-
tem annähernd gleichstark vertreten. 
Wie in den Vorjahren sind wieder einige er-
fahrene Jungparlamentarier*innen mit da-
bei. 17 Mitglieder des neuen gewählten 
Parlaments wurden wiederholt gewählt. 
Diese Personen sind in der Tabelle der 
Wahlergebnisse mit einem * gekennzeich-
net. 
 
Folgende Schulen nahmen in Rücksprache 
mit den Schulleitungen nicht an der Wahl 
teil: Abendschulen, Adolf-Reichwein-Schule, 
Anna-Freud-Schule, Käthe-Kollwitz, Kauf-
männische Schulen, Schule für Kranke im 
Klinikum. Die Kinder und Jugendlichen die-
ser Schulen konnten jedoch über die Exter-
ne Liste wählen und sich aufstellen lassen.  
 
1. Konstituierende Sitzung 
 
Zum ersten Mal in der neuen Konstellation 
treffen sich die gewählten Mitglieder des 
14. Kinder- und Jugendparlaments am 

Donnerstag, 25. April um 15.00 Uhr zur 
konstituierenden Sitzung im Cineplex Mar-
burg. Die Sitzung ist öffentlich. 
 
17 KiJuPaler*innen saßen auch schon 
im 13. KiJuPa und sind erfahren 
„Wiederholungstäter*innen“:  
 
Antonin Bau (Carl-Strehl-Schule), Luk Perle 
(Elisabethschule), Leonie Schwartzberg (Eli-
sabethschule), Lasse Wenzel (Elisabethschu-
le), Kai-Julian Baxmann (Emil-von-Behring-
Schule), Lorenzo Alessandrini (Gymnasium 
Philippinum), Greta Bettex (Gymnasium 
Philippinum), Leon-Alexander Kovatchev 
(Gymnasium Philippinum), Lilli Münch 
(Gymnasium Philippinum), Constantin von 
Harling (Gymnasium Philippinum), Qays El-
Hamdan (Martin-Luther-Schule), Luisa Hör-
ger (Martin-Luther-Schule), Judith Ruff 
(Martin-Luther-Schule), Henry Lutz (Martin-
Luther-Schule), Nic Dohmen (Steinmühle 
Gymnasium), Paulina Engelbrecht (Alfred-
Wegener-Schule, Kirchhain), Valentin von 
den Bergen (Gesamtschule Heskem). 
 
Wir gratulieren allen Gewählten und wür-
den uns freuen, wenn diejenigen, die nicht 
gewählt wurden, als KiJuPa-Freund*innen 
im KiJuPa mitarbeiten. 
Weitere Informationen gibt es im Jugend-
bildungswerk bei Friederike Könitz, (06421) 
201-1453, kijupa@marburg-stadt.de. 

So setzt sich das neue KiJuPa  
zusammen: 
 

Wahl zum  
14. Kinder- und 
Jugendparlament 
der Stadt 
Marburg 2024 –  
Ergebnisse  
 
Astrid-Lindgren-Schule (6 Sitze)  
Bettina-von-Arnim-Schule (2 Sitze)  
Brüder-Grimm-Schule (2 Sitze)  
Carl-Strehl-Schule (4 Sitze)  
Daniel-Cederberg-Schule (2 Sitze) 
Elisabethschule (8 Sitze) 
Emil-von-Behring-Schule (6 Sitze) 
Erich-Kästner-Schule (4 Sitze) 
Freie Schule            (2 Sitze)  
Freie Waldorfschule (6 Sitze) 
Gerhart-Hauptmann-Schule (2 Sitze)  
Geschwister-Scholl-Schule (2 Sitze) 
Grundschule Marbach (2 Sitze)  
Grundschule Michelbach            (2 Sitze)  
Gymnasium Philippinum   (6 Sitze) 
Julie-Spannagel-Schule (2 Sitze) 
Martin-Luther-Schule    (8 Sitze) 
Montessori-Schule (2 Sitze) 
Mosaikschule (2 Sitze)  
Otto-Ubbelohde-Schule      (4 Sitze) 
Richtsberg-Gesamtschule (6 Sitze) 
Schule am Schwanhof (2 Sitze) 
Sophie-von-Brabant-Schule (6 Sitze) 
Steinmühle Gymnasium  
und Bilinguale Grundschule (8 Sitze) 
Tausenfüßler-Schule (2 Sitze)  
Verbund Grundschulen-West  
Elnhausen (2 Sitze)  
Verbund Grundschulen-West  
Cyriaxweimar (2 Sitze)  
Waldschule Wehrda (2 Sitze)  
Externe Liste (4 Sitze) 
Insgesamt 
108 Sitze, davon sind 96 belegt

Konstituierende Sitzung 
Donnerstag, 25. April um 15.00 Uhr  
im Cineplex Marburg.  
Die Sitzung ist öffentlich.

Ihr habt gewählt! –  
Die Wahlergebnisse zum 14. Kinder- und Jugendparlament liegen vor

96 Kinder und Jugendliche  
ziehen über 23 Schulen und die Externe Liste  
ins 14. Kinder- und Jugendparlament (KiJuPa) ein

Nähere Infos zum KiJuPa 
findest du unter: 
www.kijupa-marburg.de

Kontakt zum KiJuPa 
Friederike Könitz 
Tel.: 06421 201-1453 
Mail: friederike.koenitz 
@marburg-stadt.de 
kijupa@marburg-stadt.de

KiJuPa und Social Media 
Folge uns auf Instagram, 
um nichts zu verpassen:  
@kijupa_marburg und 
@hausderjugendmarburg







Diese Europawahl wird anders: Jugendli-
che ab 16 Jahren dürfen in Deutschland 
dieses Jahr zum ersten Mal wählen. Aber 
wie sollen sie ihre Entscheidung treffen? 
Pulse of Europe Marburg, eine unabhängi-
ge, pro-europäische Bürgerbewegung, hat 
72 Schüler*innen aus den Kaufmänni-
schen Schulen, dem Gymnasium Philippi-
num und der Waldorfschule zu einem 
Speed Dating eingeladen, um sie auf die 
Europawahl 2024 vorzubereiten und ih-
nen die Möglichkeit zu geben, sich erst 
einmal zu informieren, bevor sie am 9.6. 
zur Wahl gehen. 
 In der Aula der Kaufmännischen Schulen 
bildeten sich Schülergruppen an 6 Tischen 
und überlegten gemeinsam ihre aktuel-
len Fragen zu Europa und der Europapoli-
tik. 
Die drehten sich um die Zukunft von 
Europa, um Probleme in der EU, um die 
Erweiterung der EU, um den Zusammen-
halt, um Klima und um Frieden und Si-
cherheit, wie zum Beispiel: „Welche Be-
deutung hat Europa für uns? Wie schaffen 
wir die Klimaziele in Europa und was be-
deutet das für die Wirtschaft? Wie planen 
Sie soziale Gerechtigkeit in der EU? Wie 
werden die Flüchtlinge verteilt? Warum 

liefern wir Waffen in die Ukraine und wo 
sind unsere Grenzen?“ 
Politiker*innen aus unterschiedlichen Par-
teien diskutierten mit den Schüler*innen 
diese Fragenkomplexe und boten Raum 
für eine offene Auseinandersetzung. Und 
da sie innerhalb von 15 Minuten immer 
wieder die Gruppen wechselten, konnten 
die Schüler*innen sich die unterschiedli-
chen Ansichten anhören, kommentieren 
und miteinander vergleichen. 
„Wir durften alles fragen und bekamen 
ehrliche Antworten“, so ein Schüler Feed-
back. 
Eine wichtige Erfahrung: „Wir konnten 
den Politikern auf Augenhöhe begegnen“ 
und „wir fühlten uns von ihnen ernst ge-
nommen“. „Europa ist für mich etwas fass-
barer geworden“, so eine Einschätzung. 
Einige hätten gerne die Fragezeit noch 
verlängert und die Gespräche intensiviert 
oder sich noch mehr Diskussionen im Po-
dium gewünscht. 
Aber auch so war es für die anwesenden 
Politiker*innen eine „sportliche“ Leistung 
und sie fühlten sich am Ende der 6 Run-
den zwar wie „durchlöchert“, aber waren 
auch sehr begeistert von „vielen klugen 
Fragen und Kenntnissen der Schüler*in-

nen zur EU“ und von der „intensiven und 
engagierten Beteiligung“. 
Was an diesem Vormittag deutlich wurde: 
Die zukünftigen Erstwähler*innen interes-
sieren sich für die anstehende Europawahl 
und sie wollen Europa verstehen. Bevor 

sie sich in einer Wahl entscheiden, möch-
ten sie wissen, welche Perspektiven die 
Parteien für Europa und für ihre eigene 
Zukunft bieten. 
Pulse of Europe hat ihnen mit dieser Ver-
anstaltung dazu Gelegenheit geboten. 

„Kein  
rumgeschwurbele 
wie in Berlin,  
sondern  
Gespräche  
auf Augenhöhe

„Kein rumgeschwurbele wie in Berlin“ – 
das war das positive Fazit eines Schülers 
am Ende der Diskussion in den Kaufmän-
nischen Schulen Marburg zur Europawahl. 
Es seien wirkliche „Gespräche auf Augen-
höhe“ gewesen, meinte eine andere Schü-
lerin.

Fotos: Erich Schumacher
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Marburger Schüler*innen organisierten  
Podiumsdiskussion für Erstwähler*innen

Die Marburger Schülervertretungen haben sich zusam-
mengeschlossen und organisierten mit Unterstützung des 
Kinder- und Jugendparlaments und des Jugendbildungs-
werks der Stadt Marburg eine Podiumsdiskussion mit Poli-
tiker*innen zur Europa-Wahl im Technologie- und Tagungs-
zentrum in Marburg. 
Am 9. Juni wählen die Bürger*innen der Europäischen Uni-
on ein neues Parlament. Erstmals wird das Wahlalter auf 16 

Jahre herabgesetzt. Das bedeutet, dass es auch in Marburg 
besonders viele Erstwähler*innen geben wird. Aus diesem 
Anlass haben Schüler*innen vom Gymnasium Philippinum 
ein Bündnis aus Marburger Schülervertretungen und dem 
Kinder- und Jugendparlament Marburg (KiJuPa) angeregt, 
um gemeinsam eine große Podiumsdiskussion zu veran-
stalten, die von den Schüler*innen eigenständig vorberei-
tet und moderiert wurde. 

Geplant hatte das Orga-Team eine 90-minütige Diskussion 
mit Parteien-Vertreter*innen. Als Themenschwerpunkte 
sollte es um Sicherheitspolitik, Klimaschutz und die „EU der 
Zukunft” gehen. Die Veranstaltung wurde vom Jugendbil-
dungswerk der Universitätsstadt Marburg unterstützt. Nach 
der Veranstaltung bestand noch die Möglichkeit für die 
rund 350 Teilnehmenden für direkte Gespräche mit den 
Politiker*innen, was auch intensiv genutzt wurde.

„Unser Ziel war es unseren Mitschüle-
rinnen und Mitschülern zu zeigen, 
wie wichtig ein Diskurs über Politik 
ist und sie zum Wählen zu motivie-
ren. Ich glaube oftmals kommen jun-
ge Menschen nur durch aus dem 
Kontext gerissene Kurzvideos oder 
einzelnen Aussagen mit Politik in 
Kontakt. Ich glaube mit unser Diskus-
sion ist es uns gelungen das zu än-
dern.“ (Moritz Ries)

Was ich persönlich den anderen Schülern mitgeben 
wollte war, dass Politik nicht ganz so weit entfernt 
liegt wie vielleicht der ein oder andere denkt, und 
dass man Einfluss darauf nehmen kann wie die zu-
künftige Politik aussehen soll. Mit einer Podiumsdis-
kussion die direkt vor den eigenen Augen geschieht, 
schienen die Politiker nicht mehr so Angsteinflösend, 
sondern viel mehr wie Menschen, die sich dafür ein-
setzen was sie umsetzen wollen. Also meine Bitte an 
jeden der wählen kann; tut es, denn ohne euch funk-
tioniert keine Demokratie.                   (Kay Pieringer)

„Meinen Mitschülern und Mitschülerinnen eine Möglichkeit geben sich die genaue-
ren Ideen und Pläne der Parteien anzuschauen, sie aber auch ein bisschen dazu zwin-
gen, sich dazu zu informieren und zum wählen zu bewegen, dass war mein Ziel mit 
der Podiumsdiskussion, denn Demokratie ist kein Konstrukt, welches von alleine lebt, 
sondern erst durch das Volk lebendig wird.“                   (Kay Pieringer)

„Deshalb lag das Projekt mir auch so sehr am Herzen, denn es ist so wichtig jungen 
Menschen eine Möglichkeit zu geben sich auf die Wahlen vorzubereiten, damit sie 
wählen gehen und auch wissen, was sie wählen.“                 (Kay Pieringer)

„Rückblickend würde ich sagen, 
dass sich die Organisation, auch 
wenn sie sehr aufwändig war, durch-
aus gelohnt hat. Verbunden mit der 
Moderation war es eine neue, sehr 
wertvolle Erfahrung für mich. So ei-
ne Diskussion mit solchen Teilneh-
mern als Schüler auf die Beine zu 
stellen, ist etwas besonderes. Insge-
samt würde ich es durchaus noch 
mal machen." (Elias Haas)

„Diese Art von Veranstaltung ist eine 
der wenigen, bei der man sich noch 
ungefiltert durch einen Algorithmus 
über die Standpunkte der Parteien 
informieren und kritisch auseinan-
dersetzen kann. Das ist aber für unse-
re Demokratie extrem wichtig. Inso-
fern haben wir unseren Teil gelungen 
erfüllt, jetzt liegt es an den Teilneh-
mer, auch am 9.6. wählen zu gehen." 

(Elias Haas)

„Ich freue mich so sehr, dass dieses 
Event so erfolgreich stattgefunden 
hat und man einen tollen Einblick be-
kam, wie die einzelnen Parteien zu 
gewissen Themen stehen. Denn gera-
de sowas wird meiner Meinung nach 
in Schulen viel zu wenig bespro-
chen.“                           (Kay Pieringer) 

Fotos: Erich Schumacher u. Frederieke Könitz

Marburger Schüler*innen organisierten  
Podiumsdiskussion für Erstwähler*innen



Elisabethschüler*innen 
bei der Holocaust- 
Fotoausstellung 
im Kerner

Besondere Besuche  
hinterlassen  

besondere  
Eindrücke

Etwa 40 Schülerinnen und Schüler 
aus zwei Religionskursen des Jahr-
gangs 11 der Elisabethschule be-
suchten Ende März mit ihren Lehr-
kräften Johanna Austen und Ute 
Trautwein die Fotoausstellung von 
Erich Schumacher im Kerner am 
Lutherischen Kirchhof.  
„Die stille Ästhetik des Todes“ – 
was für ein Titel für eine Fotoausstellung 
zur Gedenkstätte Auschwitz! Was wird uns 
erwarten? Lässt sich das Grauen von Au -
schwitz in künstlerische Bildmotive tat-
sächlich einfangen? Eine Fotoausstellung 
und der grauenhafte Wahn der Nationalso-
zialisten? Titel und Inhalt der Ausstellung 
riefen in uns ein spannungsvolles Empfin-
den hervor. Es ist der vorletzte Schultag vor 
den Osterferien. Gute Laune und Vorfreude 
herrschen in den Gemütern der Schülerin-
nen und Schüler. Sonnenschein und Früh-
lingswärme nisten in Luft und Himmel. In 
dieser Stimmung erreichten wir frohgemut 
den Lutherischen Kirchhof. Dort erwartete 
uns der Autor und Fotograf Erich Schuma-
cher, auf einer Bank in der Sonne sitzend, 
doch mit Ernst im Gesicht. Er hatte sich der 
Aufgabe, den unfassbaren Verbrechen der 
Nationalsozialisten an einem der „schreck-
lichsten Orte der Welt“ nachzuspüren und 
sie in das Medium der Kunst einzufangen, 
auf wunderbare Weise gestellt. Es ist ihm 
gelungen, die unmenschliche Geschichte 
der nationalsozialistischen Verbrechen in 

Bil-
dern erfahrbar und daraus ein 

„Nie wieder“ für die Unmenschlichkeiten 
der Gegenwart werden zu lassen. Nach An-
kunft betraten wir die beeindruckenden 
Gemäuer des Kerner, machten unsere Run-
den. Ganz allmählich, beim Sichten der Fo-
toobjekte, wurde es dann still und stiller 
um uns und ganz still in uns. Haufen von 
Schuhen und Rasierpinseln. Drähte und 
Nägel, Ziegel und Zäune. Und immer wie-
der Mauern, Erde und Reste menschlichen 
Lebens. Es war fast, als hörte man noch 
Atemzüge vergangener Leben, rieche noch 
Moder vergangener Erden. Eine Hörauf-
nahme von Paul Celans „Todesfuge“ setzte 
für uns alle einen gnadenlosen Punkt und 
hinterließ einen tiefen Eindruck. „Schwarze 
Milch der Frühe wir trinken sie abends wir 
trinken sie mittags und morgens wir trin-
ken sie nachts wir trinken und trinken ...“. 
Danke an Pfarrer Ulrich Biskamp, der uns 
diesen Besuch ermöglichte, und Erich 
Schumacher für seine großartigen Arbei-
ten.  
                Johanna Austen, Ute Trautwein  

(Elisabethschule) 



Ein Gefühl der aktiven Teilnahme am Um-
weltschutz erlebten Schüler*innen der So-
phievon-Brabant-Schule (SvB) als sie ge-
meinsam mit Dr. Norbert Clement, dem 
Vorsitzenden des Vereins Streuobstfreun-
de, an einem Baumpflanzprojekt im Na -
tur schutzgebiet Heiliger Grund arbeite-
ten. Etwa 60 Schüler*innen der Klassen 
2a, 2b und 4a pflanzten im März rund 30 
Bäume in diesem für Marburg wichtigen 
Naturschutzgebiet. 
Der Heilige Grund zeichnet sich durch sei-
ne einzigartige Lage und den reichen Be-
stand an Streuobstbäumen aus, die für 
die Frischluftzufuhr der Stadt Marburg un-
verzichtbar sind. Das Gebiet beheimatet 
zudem eine Vielzahl von Vogelarten, da-
runter den seltenen Wendehals. 
Im Unterricht hatten die Lehrkräfte zuvor 
die Entstehung von CO2 und den Nutzen 
von Bäumen im Kampf gegen den Klima-
wandel erarbeitet, was nun mit großem 
Engagement und Freude umgesetzt wur-
de. Mit Spaten und Schaufeln bewaffnet, 
halfen die Schüler*innen beim Pflanzen 
von neuen Apfelbäumen. Dabei erlebten 
sie hautnah, wie viel Arbeit hinter dem 
Pflanzen eines Baumes steckt. Mit viel 
Spaß gruben sie tiefe Löcher, schlugen 
Pfosten ein und wickelten Schutzmatten 
um die neu gepflanzten Bäume, um sie 
vor Wildschäden zu schützen. 
Als Dank für die Unterstützung von Dr. 
Clement brachte die Klasse 2a als kleine 
Überraschung ein Wildbienenhotel mit 
Larven mit, um die Grundlage für die 
nächste Generation von Wildbienen zu 

schaffen, die die Apfelbaumblüten be-
stäuben können. 
Die Sophie-von-Brabant-Schule freut sich 
über das erfolgreiche Naturschutzprojekt 
und die Schüler*innen sind sehr stolz da-
rauf, einen aktiven Beitrag zum Natur-
schutz und zur Bekämpfung des Klima-
wandels geleistet zu haben. 

Desiree von Prondzynski-Kißling  
(Vorsitzende des Schulelternbeirats)
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Sophie-von-Brabant-Schüler*innen 
pflanzen Bäume für die Umwelt
Sophie-von-Brabant-Schüler*innen 
pflanzen Bäume für die Umwelt
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„One Billion Rising“, das bedeutet „eine Milliarde erhebt sich“. Ge-
meint ist damit die Zahl aller Frauen und Mädchen, die von sexuali-
sierter Gewalt betroffen sind: Laut einem Bericht der Vereinten Na-
tionen erfährt ein Drittel der Frauen mindestens einmal in ihrem 
Leben Gewalt aufgrund ihres Geschlechts. Unter dem Motto „Rise 
for Freedom“ (übersetzt „Erhebe dich für die Freiheit“) erheben sich 
immer am 14. Februar weltweit Menschen für Frieden, Freiheit und 
Gleichberechtigung. Im Zentrum von „One Billion Rising“ steht der 
gemeinsame Tanz mit einer bestimmten Schrittfolge zum Lied 
„Break the Chain“ (übersetzt „Zerbrich die Kette“). 
Der Aktionstag soll ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen setzen. Die 
Stadt Marburg hatte auch in diesem Jahr gemeinsam mit dem 
Gymnasium Philippinum und der Tanztherapeutin Astrid Kolter 
zwei Tanzaktionen organisiert, bei denen viele gemeinsam ein Zei-
chen gegen Diskriminierung, Ausbeutung und Gewalt setzten. 
Schüler*innen aller Jahrgangsstufen versammelten sich vor der 
Schule und tanzten gemeinsam die Choreographie. Einstudiert 
und vorgetanzt wurde sie von Schüler*innen der Oberstufe. Das 
Lied „Break the Chain“ sangen dazu die Schülerinnen Benita Deich-
mann und Ella Herrmann. 

„In 
mehr 
als 200 
Ländern tanzen 
heute Menschen 
gemeinsam auf der 
Straße, um den Berg aus 
Gewalt und Diskriminierung 
zum Einsturz zu bringen“, sagte 
Bürgermeisterin Nadine Bernshausen. 
Die stellvertretende Schulleiterin Miriam 
David betonte: „Es ist Teil unseres Erziehungs-
auftrags, für Gleichberechtigung und gewaltfreien 
Umgang miteinander einzutreten.“ Und Schulspre-
cherin Malin Andersohn appellierte: „Wir wollen 
ein Zeichen setzen und uns mit den Frauen auf der 
ganzen Welt verbinden.“ Am Nachmittag trafen 
sich nochmals viele Menschen am Erwin-Piscator-
Haus (EPH), um ebenfalls gemeinsam zu tanzen.

Tanzen gegen Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen 
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In den Hochgenuss eines über zweistün-
diges Programms kamen im Februar die 
zahlreichen Besucher, die den Weg in die 
Turnhalle der Waldschule Wehrda gefun-
den hatten, um die diesjährige Auffüh-
rung des Schulzirkus der Waldschule an-
zuschauen. Nein, es ist nicht ganz rich-
tig...man muss eher sagen, die den Weg 
in das Zirkuszelt der Waldschule Wehrda 
gefunden hatten. Denn beim Betreten 
der Turnhalle fand sich der Zuschauer in 
einem Halbrund, auf Zirkusbänken und 
unter einem riesiges Zirkuszelt, ge-
schmückt mit bunten Fähnchen wieder. 
Schulleiterin Gaby Lowak und Zirkusleh-
rer Sebastian von Hagen begrüßten die 
Zuschauer und leiteten in das abwechs-
lungsreiche Programm über. Jongleure, 
Trapezkünstler, Stelzenläufer, Ein – und 
Hochradfahrer, Kugel-Balancierer und 
Akrobaten jeder Art hatten ein umfangrei-
ches Programm vorbereitet. Neu im Re-
pertoire waren auch LED-Poi und LED-Stä-
be, die phantastische Muster in die Dun-
kelheit zauberten.  
Die Kinder der Waldschule beeindruckten 
mit großem Können und sehr viel körper-
lichem Geschick. Sogar das Jonglieren 
mit drei oder vier Bällen war kein Pro-
blem. Die Kinder standen den Studenten 
der Motologie der Universität Marburg in 
Nichts nach. Diese beteiligten sich eben-
falls am Programm, da sie als angehende 
Lehrer an der Uni einen Kurs bei Sebasti-
an von Hagen besuchten und das Zirkus-
fieber hoffentlich auch weiter in die Schu-
len tragen.  
Einmal mehr konnte man feststellen, 
dass körperlich-ästhetische Bildung den 
Kindern zu mehr Selbstbewusstsein ver-
hilft. Der spielerisch leichte Umgang mit 
den verschiedenen Requisiten, aber auch 
das Scheitern, das Weitermachen und vor 
allem der selbstbewussten Auftritt mit 
dem eigenen Können vor so vielen Zu-
schauern begeisterte alle!  

Sebastian von Hagen und Laura Köhler 
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Zirkusnacht  
in der  
Waldschule  
Wehrda



14  Marburgs Schulen

Im März lud das Team der „Tag- und 
Nachteule“ Interessierte der Schulge-
meinden von Adolf-Reichwein-Schule und 
den Abend schulen Marburg erstmals zum 
Format „Diskussion“ ein. Es ging um das 
Thema „Cannabis-Legalisierung in 
Deutschland“. 
Auf den Tag genau eine Woche vorher hat-
te sich der Deutsche Bundestag mit exakt 
demselben Thema beschäftigt und das so-
genannte „Cannabisgesetz“ beschlossen. 
Dieses stellt insofern ein Novum dar, als 
dass nun in Deutschland erstmals der pri-
vate Eigenanbau durch Erwachsene zum 
Eigenkonsum sowie der gemeinschaftli-
che, nicht-gewerbliche Eigenanbau von 

Cannabis in Anbauvereinigungen legali-
siert werden. Das Gesetz soll überwiegend 
ab 01. April 2024 in Kraft treten, die Rege-
lungen zum Eigenanbau in Anbauvereini-
gungen sollen ab Juli 2024 gelten. 
Als Fachleute hatten Britta Bonacker, 
Suchttherapeutin mit langjähriger Erfah-
rung in der Arbeit mit Suchtkranken einer 
Wohngruppe, sowie Maximilian Walz, 
Mitglied der Stadtverordnetenversamm-
lung Marburg von der Partei „Bündnis 
90/Die Grünen“, die Einladung zur Diskus-
sion angenommen. Nach einer kurzen 
Einführung in die aktuellen politischen 
Entwicklungen durch Herrn Walz erläuter-
ten die beiden Gäste verschiedene Ansät-

ze und Standpunkte, die in der Gesell-
schaft und in der Politik diskutiert wurden 
und werden. In einer Art „neurologischem 
Kurzseminar“ von Frau Bonacker wurden 
u.a. die gesundheitlichen Auswirkungen 
von Cannabis auf die Physis und auf die 
Psyche sehr anschaulich dargestellt. Die 
Teilnehmenden machten rege Gebrauch 
von der Möglichkeit, Fragen zu stellen 
und ihre eigenen Meinungen und Erfah-
rungen einzubringen. Eine anonyme Pu-
blikumsumfrage zum Thema Cannabis-
konsum (die deutliche Mehrheit der An-
wesenden hat Cannabis schon einmal 
ausprobiert) sowie sehr persönliche Erfah-
rungen im Umgang mit süchtigen Famili-
enmitgliedern und Freunden trugen zu 
einem überaus offenen, vielfältigen Aus-
tausch bei. 
Besonders interessant war die Diskussion 

über die Auswirkungen der aktuellen poli-
tischen Entscheidung auf Jugendliche 
und Minderjährige. Themen wie „Was ist 
mit Prävention?“oder „Wie ist Cannabis 
im Vergleich zu anderen legalen, aber 
schädlichen Substanzen wie Alkohol und 
Zigaretten zu sehen?“ zeigten, dass viele 
Fragen des Umgangs mit der nun legali-
sierten Substanz wohl auch weiterhin kon-
trovers diskutiert werden. 
Die Veranstaltung hat gezeigt, dass eine 
ausgewogene Debattenkultur ein wichti-
ges Instrument der Informationsgewin-
nung und Meinungsbildung ist. Das Team 
der „Tag- und Nachteule“ ruft daher dazu 
auf, gern Wünsche für weitere Diskussi-
onsthemen bei Frau Bieger in der Biblio-
thek einzureichen, um gegebenenfalls 
Nachfolgeveranstaltungen organisieren 
zu können. Lutz Hermann

Diskussionsveranstaltung über  
Cannabis-Legalisierung in der Adolf-Reichwein-Schule 

Infoveranstaltung  
am Philippinum zu  
Gewaltprävention und 
Schutz vor sexuellem  
Missbrauch 

Im Rahmen der Aufklärungs- und Präven-
tionsarbeit an Schulen zum Schutz vor se-
xualisierter Gewalt fand Ende Januar für 
die Q1-Phase am Philippinum eine Infor-
mationsveranstaltung statt. Eingeladen 
waren die beiden Referentinnen, Maj 
Walter und Lara Beck von Wildwasser e.V., 
die über Formen von sexualisierter me-
diatisierter Gewalt, Täterstrategien und 
Schutz-und Präventionsmaßnahmen auf-
geklärt haben. Die Gefahren für junge 
Menschen sind in den Medien weit ver-
breitet, sei es in Form von Bildern, Videos 
oder in sozialen Netzwerken – es geht da-
rum, die Wahrnehmung der Schüler:in-

nen für das Erkennen von problemati-
schen Situationen zu schärfen, sie zu sen-
sibilisieren und Vorbeugung zu leisten. 
Ein Thema, an dem wir als Philippinum 
unbedingt weiterarbeiten wollen. „Es ist 
unsere Aufgabe als Schule, diese Präventi-
onsarbeit zu leisten und soweit wir das in 
unserem Kontext können, unsere Schü-
ler:innen zu schützen“.  
Im Anschluss gab es Zeit für Austausch 
und Fragen. Wir bedanken uns bei Wild-
wasser e.V., die uns in unserem Anliegen 
so kompetent unterstützt haben. Wir wer-
den an diesem Thema dranbleiben!

Philippinum qualifiziert für 
das Wettbewerbs-Regional-
finale von Jugend debattiert 

Im Februar war das Philippinum im Re-
gionalentscheid des Wettbewerbs Jugend 
debattiert stark vertreten. Unsere Schul-
sieger Johann Seidemann, Mila Schor-
radt, Mattis Schlesselmann und Merle 
Neubauer waren bereit, in der Altersklasse 
I (Klasse 8-10) zu den Themen "Sollen Ju-
gendliche dazu verpflichtet werden, sich 
bei der Feuerwehr zu engagieren?" und 
"Soll im Jugendvereinssport auf Leis-
tungsbewertung verzichtet werden?" zu 
debattieren. Dabei konnten sie Platz 9 
und Platz 2 für das Philippinum sichern. 
Auch unter den Jurorinnen und Juroren 

waren wir würdig vertreten, so hatten wir 
unter anderem die große Freude, von Gre-
ta Frischemeier und Mila Mallée (Jahr-
gangsstufe 10) als Alumni des Wettbe-
werbs begleitet zu werden. 
Im Regionalfinale am 08.02.2024 konnte 
sich dann Johann Seidemann bei der De-
batte zum Thema "Sollen öffentliche 
Schwimmbäder eine flächendeckende Vi-
deoüberwachung einführen?" Platz 4 im 
Verbund Mittelhessen sichern. 
Allen Beteiligten vielen Dank für Ihren 
Einsatz! Wir sehen uns wieder im nächs-
ten Jahr! Christian Steiner
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„Herzlich Willkommen an der Reichwein“ 
heißt der Song, den die Lehrkräfte Marti-
na Ziehen und Lutz Hermann in einer 
überzeugenden Live-Performance ihrem 
Kollegium vorstellten. „Du musst hier 
nicht reich sein, du kannst hier frei sein, 
herzlich Willkommen an der Reichwein“ 
sangen und rappten sie gemeinsam im 
Refrain des Liedes, welches mit starkem 
Applaus gewürdigt wurde. Dass sich „frei 
sein“ auf „Reichwein“ reimt, sei ihm 
schon 2015 aufgefallen, in einem Hip-
Hop-Workshop an seiner Schule, betont 
Lutz Hermann, der auch den Songtext ge-
schrieben hat und sich Mr. Lu mit Künst-
lernamen nennt. Im vergangenen Schul-
jahr habe es dann für ganz kurze Zeit ei-
nen Reichwein-Projektchor gegeben, be-
stehend aus ein paar Schülern, einigen 
Lehrern, einer Schulsekretärin und einem 
Hausmeister. Der Chorgesang wurde von 
dem Wenkbacher Tonstudio Marburg Re-
cords kunstvoll in den Beat eingebaut. Au-
ßerdem hat ein Schüler der Bildungsgän-

ge zur Berufsvorbereitung (Aca Mustafic) 
einen großen Teil zu dem Lied beigetra-
gen, indem er eine ganze Strophe rappt 
und im Refrain zu hören ist. Der Song sol-
le zum Ausdruck bringen, dass jeder an 
der Schule herzlich Willkommen sei, un-
abhängig von sozialem Status, Aussehen 
oder Herkunft. 
Nahtlos über ging es von der Song-Veröf-
fentlichung zur Eröffnung der Antirassis-
mus-Ausstellung „Was ihr nicht seht“. Leh-
rerin Michaela Baumhäckel wies in ihrer 
Eröffnungsrede darauf hin, Rassismus sei 
„oft laut, […] oft gewaltvoll [und] auch oft 
tödlich“. Der grausame Anschlag von Han-
au, jährte sich genau an diesem Tag zum 
vierten Mal. Aber Rassismus sei eben 
nicht immer laut. Manchmal käme er in 
scheinbar nebensächlichen Bemerkungen 
daher. Auf diese Bemerkungen hinzuwei-
sen und sie als rassistisch und verletzend 
zu entlarven, sei eine Zielsetzung der Aus-
stellung. Eine andere sei die, Schülerin-
nen und Schülern selbst die Möglichkeit 

zu eröffnen, eigene Diskriminierungser-
fahrungen zu artikulieren und zu teilen. 
Der Bauzaun, auf dem die Ausstellungsex-
ponate installiert sind, symbolisiere die 
Ausgrenzung, die durch Rassismus ge-
schieht, stehe aber auch für das „Hinder-
nis, das überwunden werden muss, um 
zueinander zu finden“. Außerdem begeg-
ne man „auch dem eigenen Spiegelbild, 
das diese Erfahrungen, von denen man da 
liest, vielleicht nie gemacht hat“, so Mi-
chaela Baumhäckel, zum Konzept der Aus-
stellung, welche sie gemeinsam mit der 
von ihr geleiteten Antidiskriminierungs-

AG an die Schule geholt und dort instal-
liert hat. Die Schilderungen auf den Ta-
feln, „legen offen, wo wir innehalten dür-
fen. Zuhören können. Dazulernen müs-
sen.“  
Eine elfte Klasse des Beruflichen Gymnasi-
ums hat auf Initiative von Sozialpädago-
gin Magdolna Bezeredy und Klassenleh-
rerin Regina Gedeon und unter Anleitung 
der Gestaltungs- und Medienlehrerin Re-
becca Wahner per Siebdruck T-Shirts mit 
Sprüchen und Motiven gestaltet, die zu 
Toleranz und gegen Fremdenfeindlichkeit 
aufrufen.

Rassismus: „oft laut, […] oft gewaltvoll 
[und] auch oft tödlich“

Antirassismus-Ausstellung  
„Was ihr nicht seht“ in der Adolf-Reichwein-Schule 
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Schulen die Möglichkeit teilzunehmen. 
Büchners Klassiker wurde aus einer neuen 
Perspektive beleuchtet. Und dieser Woy-
zeck ist ständig in Bewegung.  Im anschlie-
ßenden Gespräch der Patenklassen mit den 
Theaterpädagogen entwickelte sich ein re-
ger Dialog über Rollenzuschreibungen und 
Rollenerwartungen. Besonders beeindruckt 

zeigten sich die Studierenden, dass jedem 
der acht Woyzeck-Körper ein gewisses Maß 
an Individualität zugeschrieben werden 
kann und so die vielen Facetten Woyzecks 
deutlich werden.  Nach all den Proben kam 
im Februar die Premiere. So puristisch wie 
die fast identischen Kostüme war auch das 
Bühnenbild. Neben dem Klavier, was nicht 

nur gespielt, sondern auch bespielt wurde, 
war die Bühne beinahe leer. Nur ein be-
leuchteter, ca. fünf Meter breiter, mit 
schwarzem Kunstschnee bedeckter Pfad er-
streckte sich von der hinteren Bühnenwand 
bis nach vorn zum Publikum. Büchners 
Klassiker zeigt Woyzeck als einen Men-
schen in prekären Lebensumständen, um-

geben von Demütigung und Gewalt sowie 
der Frage nach Opfer- und Täterschaft. Das 
alternative Ende dieser Inszenierung, wel-
ches real existierende häusliche Gewalt und 
Aggressionsbewältigungsstrategien anstel-
le von Femizid zum Thema macht, fand bei 
den Studierenden besonders viel Anklang.  

Silvia Schädlich-Serzisko 
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Eine goldene Löwenstatue und ein Wasser-
mann mit Dreizack begrüßten das Publi-
kum zur Aufführung des Achtklassspiels 
von „Der Herr der Diebe" in der Waldorf-
schule. Und roch es nicht auch ein wenig 
nach Popkorn? Aber natürlich, schließlich 
spielte die Geschichte in einem alten Kino! 
Unterstützt von Lehrkräften aus unter-
schiedlichen Fachbereichen, der Klassen-
lehrerin Alexandra Würflinger-Kordik und 
der Theaterpädagogin Jane Dreiss zeigte 
die achte Klasse das Ergebnis ihrer theatra-

len Reise nach Venedig, der Stadt der Ma-
gie, um die Geschichte der Kinderbande 
des Herrn der Diebe zu erzählen. 
Mit Schattentheater, Orchestermusik von 
den Schüler:innen, menschlichen Statuen 
und Elementen der Eurythmie erzählten 
sie die Geschichte des magischen Karus-
sells, das Kinder zu Erwachsenen machen 
kann und Erwachsene zu Kindern. Das 
selbst gestaltete Bühnenbild wandelte 
sich, machte aus einem Beichtstuhl ein Re-
gal und ein Büro blitzschnell zu einem La-

den und bot den Kindern verschiedene 
Schauplätze in Venedig zum Spielen an. An 
einem Ort war das Kino, das den Kindern 
Unterschlupf bot, an einem anderen das 
Haus, in dem die Kinder den für das Karus-
sell fehlenden Flügel des Löwens 
raubten. An der anderen Bühnenseite be-
fand sich der Laden des Antiquitätenhänd-
lers und das Büro des Detektivs, der den 
Kindern auf der Spur war. 
Die Geschichte spielte in den 1920er Jah-
ren und die Schauspieler:innen trugen 

zeitgemäße Kostüme und schlenderten mit 
ihren Hüten und Taschen über bezaubern-
de Plätze Venedigs, darunter auch die be-
kannte Rialtobrücke, die als Scherenschnitt 
zu sehen war. Ausgeleuchtet von einem 
Technikteam der Klasse wurde das Publi-
kum mitgenommen auf eine Reise zum 
Karussell, das tatsächlich funktionierte und 
den ein oder anderen (Alb-) Traum erfüllte 
… Ein wunderschönes Theatererlebnis – 
das Publikum belohnte die Schauspieler 
:innen mit einem tosenden Applaus.

Theater

Der Herr  
der Diebe – 

Klassenspiel der 8. Klasse der 
Freien Waldorfschule Marburg

Dank der Kooperation des Hessischen Landestheater 
Marburg mit den Abendschulen Marburg erhielten die 
Studierenden der Q2 und Q4 als Patenklas-
sen die großartige Gelegenheit, den Ent-
stehungsprozess der Inszenierung 
für das Stück „Woyzeck“ haut-
nah mitzuerleben und so 
die Auseinandersetzung 
mit der abiturrelevanten 
Lektüre noch zu vertiefen. 
Der Theaterpädagoge 
Max Linzner besuchte die 
Patenklassen in der Schu-
le und gewährte den Studieren-
den erste anschauliche Einblicke 
ins Theaterschaffen.  
Es entspann  

sich ein Dialog über 
die verschiedenen 

Vorstellungen, wie dem Text auf der Bühne Leben 
eingehaucht werden könnte und welche Aspekte 

besonders relevant seien. Außerdem erhielten die 
Studierenden Erläuterungen zu den verschiedenen 

Probenphasen, dem Regiekonzept 
und dem Bühnenbild sowie zu Berufsgruppen am 

Theater.  
Bei einem ersten Probenbesuch im Historischen 
Schwanhof trafen die Studierenden im Foyer des 

Hessischen Landestheater Marburg auch die 
Schauspielenden. An der Probebühne Platz waren 

sie mittendrin im Geschehen und erhaschten aller-
erste Eindrücke von der Inszenierung. Es wurde 

probiert, immer wieder getestet, Korrekturen 
besprochen, Details verändert, nochmals aus-

probiert und weiter geprobt. Und auf ein-
mal war der im Deutschunterricht gele-

sene Text sehr lebendig. Im sich an-
schließenden Gespräch tauschten sich 
Probende und Zuschauenden über die 

entstandenen Eindrücke und Asso-
ziationen aus und die Studieren-

den hatten Gelegenheit, noch 
mehr Fragen zum Theaterbetrieb 

zu stellen. 
Beim zweite Probenbesuch im Erwin-Pisctor-

Haus hatten auch interessierte Lehrkräfte aller  

Abend- 
schüler*innen als  
Patenklasse  
beim Hessischen  
Landestheater Marburg 



Die Schüler*innen des Jahrgang 9 des praxisorientierten Bildungsganges 
in der Sophie-von-Brabant-Schule nahmen am Projekt City-Bound teil. Dieses 
Projekt findet statt, weil nach dem Hauptschulabschluss für viele Jugendliche 
ein neuer Lebensabschnitt beginnt. Sie beginnen eine Ausbildung oder besu-
chen eine weiterführende Schule und stehen so vor neuen ungeahnten He-
rausforderungen. City-Bound bietet durch verschiedene Aktionen in einer Groß-
stadt die Gelegenheit sich neuen Herausforderungen zu stellen und zu lernen, 
damit umzugehen. 
Dafür ging es nach Köln – eine Großstadt mit über einer Million Einwohner. In 
Köln standen die unterschiedlichsten Aktivitäten auf dem Plan, wie zum Bei-
spiel, das selbstständige Aufsuchen verschiedener Orte und Plätze, das Ein-
holen von Informationen durch Passanten, Fotoarbeiten, das selbstständige 
Nutzen öffentlicher Verkehrsmittel wie U-Bahn oder S-Bahn und Aufgaben, 
die persönliche Herausforderungen darstellten. Diese Aufgaben wurden 
erst in der Großgruppe, danach in der Kleingruppe und zum Schluss al-
leine gelöst. Ziele dieser Aktivitäten sind: Zurechtfinden in einer Groß-
stadt; Orientierung und Mobilität; Herausfordernde Situationen anneh-
men und meistern; Kommunikationsfähigkeit trainieren; Stärkung des 
Selbstbewusstseins; Ausbau und Stärkung individueller Möglichkei-
ten und Fähigkeiten; Förderung von Akzeptanz und Toleranz. 
Natürlich konnten die Jugendlichen in ihrer Freizeit auch Shoppen 
gehen oder das besondere Licht über dem Kölner Dom während 
des Sonnenuntergangs am Rheinufer genießen. Große Freude be-
reitete auch der Ausflug in den Kölner Zoo bei strahlendem Son-
nenschein. Hier konnten sie stundenlang einheimische und exo-
tische Tiere beobachten und einigen sogar ganz nahe kommen. 
Am Ende der Fahrt waren sich alle einig, dass die individuellen 
Aufgaben und 
Herausforderungen wichtige Erkenntnisse für Schule, Beruf 
und das Leben gebracht haben. Das Projekt wurde gemein-
sam mit unserem Schulsozialarbeiter Andreas Kiefer und 
der Unterstützung des bsj Marburg e.V. durchgeführt.  

Jeannette Wasser-Kretschmer
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Schüler*innen  
der Sophie-von- 
Brabant-Schule  
zum City-Bound  
in Köln



„Wir lernen reden”, erzählt die Oberstufen-
schülerin Frida und bringt damit auf den 
Punkt, worum es in der Debattierclub-AG 
der Carl-Strehl-Schule geht: „Eigentlich re-
de ich von Natur aus viel und gerne, in der 
AG geht es aber darum, die Gedanken in 
der vorgegebenen Zeit klar auszuführen, 
zum Ende zu bringen und zugleich auch 
auf die eigene Ausstrahlung zu achten“, 
sagt sie. Ihr Mitschüler Lukas erklärt: „Vor-
ab werden in der Vorbereitungszeit die 
Rollen verteilt, etwa Regierung und Oppo-
sition. In jeder Gruppe werden die Fakten 

und Argumente gesammelt, es wird re-
cherchiert und schließlich überlegt, worauf 
es besonders ankommt.“ Dabei zu lernen 
wie man in Diskussionen strukturiert und 
zugleich respektvoll vorgeht, gefällt Leonie 
in der Debattierclub-AG besonders gut. 
Aber auch die nachträgliche Reflexion, die 
Möglichkeit, auch mal Positionen zu vertre-
ten, die nicht die eigenen sind, um Gegen-
positionen besser kennenzulernen und 
den schönen Zusammenhalt in der AG fin-
den die drei Schüler*innen wertvoll. 
Durch die großzügige Spende des Stifter-

ehepaares Eva Helena und Fabian Maier 
von 10.000 Euro wird es für die 12-köpfige 
AG und ihre Lehrkräfte Carl Philipp Seitz 
und Olga Frederix möglich, Reisen zum 
Hessischen Landtag in Wiesbaden oder 
zum Bundestag in Berlin zu planen, an 
Wettkämpfen teilzunehmen, Fortbildun-
gen wahrzunehmen und nicht zuletzt auch 
an das eigene Equipment zu denken. Ein 
höhenverstellbares Rednerpult, ein eige-
nes Debattierclub-Emblem, das auf einen 
Schal oder ein T-Shirt gedruckt werden 
könnte – da überlege man noch und de-

battiere. Schulleiter Peter Audretsch: „Es ist 
ein wichtiger Baustein im Angebot unserer 
Schule und wird auch später im Berufsle-
ben eine Bedeutung haben.“  
 
Foto v.l.n.r.: Patrick Temmesfeld, Vor-
standsvorsitzender der blista; Eva Helena 
Maier, Vorstandsvorsitzende der Sanum 
Stiftung; Frida, Leonie und Lukas, Schü-
ler*innen der Carl-Strehl-Schule, Olga Fre-
derix und Carl Philipp Seitz, Lehrkräfte 
und Peter Audretsch, Leiter der Carl-Strehl-
Schule

Debattierclub-AG der Carl-Strehl-Schule  
erhält von der Sanum Stiftung Spende über 10.000 Euro
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Von Stop Motion über digitale Bücher bis 
hin zu Robotik und Künstliche Intelligenz: 
eine Woche lang tauchten mehr als 100 

Schüler*innen der Sophie-von-Brabant-
Schule in die Welt der Digitalisierung ein. 
Möglich gemacht hat dies der DigitalTruck 

des Hessischen Ministeriums für Kultus, 
Bildung und Chancen. An seinem kurzzei-
tigen Standort im Georg-Gaßmann-Stadi-
on nahmen Schüler*innen der dritten und 
vierten Klassen an verschiedenen Work-
shops teil und vertieften so ihre Medien-
kenntnisse. 
Außerdem widmeten sich beispielsweise 
an einem Vormittag die Schüler*innen der 
4a der Filmtechnik „Stop Motion“ – einer 
Art digitalem Daumenkino. Nachdem Ma-
ximilian Plag, Medienpädagoge von „Hel-
liwood Media & Education“, sowie seine 
Kollegin Morven Agnew den Grundschü-
ler*innen die Grundlagen nähergebracht 
hatten, ging es ans „Storyboard“: Die Mäd-
chen und Jungen dachten sich in Klein-
gruppen kurze Geschichten aus. Dann 
wählten sie Spielfiguren, die sie in kleine 
Kulissen in Szene(n) setzten. Minimal ver-
änderten sie die Positionierungen der Fi-
guren, fotografierten jede einzelne Szene 
mit Tablets und fügten die Fotos in eine 
spezielle App ein. Abschließend vertonten 
sie ihr digitales Daumenkino mit eigenen 
Stimmen oder auch mit Hintergrundmusik 
und -geräuschen. 
Innerhalb von ca. viereinhalb Stunden ent-
standen so aus jeweils mehr als 200 Fotos 
knapp 90-sekündige Filme. Sie trugen Ti-
tel wie „Der Albtraum“, „Galaxy Wars Film“, 

„Es help me“ oder „Klon-Krieg“. Im An-
schluss an die Film-Vorführung waren sich 
die Schüler*innen einig, dass der Work-
shop „richtig cool“ war und gleichzeitig he-
rausfordernd. Später am Tag stand dann 
noch das Programmieren einer digitalen 
Schildkröte auf dem Plan.   
Zwei Wochen lang machte der DigitalTruck 
Halt am Georg-Gaßmann-Stadion. Die 
Schüler*innen der dritten und vierten 
Klassen der Sophie-von-Brabant-Schule 
nahmen in der ersten Woche am Digital-
Truck teil.  Auch die Lehrkräfte erhalten 
Fortbildungen, um den effektiven Einsatz 
digitaler Medien im Unterricht zu optimie-
ren.  Zudem haben Eltern und Erziehungs-
berechtigte die Möglichkeit, das Pro-
gramm des DigitalTrucks bei einem Info-
nachmittag kennenzulernen. 
Das von „Helliwood media & education“ 
durchgeführte Projekt ist ausgestattet mit 
digitalen Endgeräten, Robotern und KI-
Tools und besteht aus zwei mobilen Klas-
senzimmern, in denen die verschiedenen 
Lerninhalte gut vermittelt werden können.  
 
 
Foto: Levi (l.) und Ferenz, Schüler der 4a 
der Sophie-von-Brabant-Schule, präsentie-
ren „Darsteller“ und Requisiten ihres Stop-
Motion-Films. Foto: Simone Batz

Sophie-von-Brabant-Schüler*innen lernen Coding,  
Robotik, Stop Motion und mehr beim DigitalTruck Hessen 



Gelerntes Wissen anwenden. Die eigene 
DNA sehen. DNA sichtbar machen? – Genau 
das hat der Biologie Leistungskurs der 
Jahrgangsstufe 12 während des Genetik-
kurses auf den Lahnbergen getan.  
Wir haben uns am botanischen Garten 
Marburg getroffen und konnten am Ende 
dieses Kurses unsere DNA sehen. Genauer 
gesagt unseren genetischen Fingerab-
druck, welcher bei jedem unterschiedlich 
ist und z.B. bei Kriminalfällen genutzt wird, 
um den Täter eindeutig zu identifizieren. 
Um unsere DNA zu sichten, haben wir uns 
zunächst angeeignet, wie man mit einer 

mikrobiologischen Pipette umgeht. Wir ha-
ben ein paar Regeln bekommen sowie et-
was Theorie zu Beginn, um unser gelerntes 
Wissen noch etwas zu vertiefen bzw. aufzu-
frischen, bevor es ins Labor ging. 
Der erste Schritt im Labor war, unsere Zel-
len zu gewinnen. Dafür haben wir gründ-
lich mit Wasser gespült und dadurch unse-
re Mundschleimhautzellen gewonnen. Im 
Anschluss wurde unser Wasser-Zellen-Ge-
misch zentrifugiert, damit sich die Zellen 
am Boden ablagern und das überschüssige 
Wasser entfernt werden konnte. Es wurden 
nach und nach alle Produkte einer Zelle 

durch Puffer und Zentrifugieren gelöst, so-
dass am Ende nur noch ein DNA-Pallet üb-
rig blieb. Zuletzt haben wir dieses DNA-Pal-
let noch mit Ethanol sowie UV-Wasser ge-
reinigt, um dann die Polymerasekettenre-
aktion durchführen zu können. 
Mithilfe der Polymerasekettenreaktion 
kann ein bestimmter DNA-Abschnitt ausge-
hend von einem einzigen DNA-Molekül 
milliardenfach vervielfältigt werden. 
Nachdem die Polymerasekettenreaktion 
beendet war, haben wir mit Hilfe von Elek-
tropherese und Agarose unsere DNA sicht-
bar gemacht und somit haben wir alle un-

seren eigenen genetischen Fingerabdruck 
sehen und selber sichtbar machen können. 

Alicia Spitzhüttl 
Das Schülerlabor im Botanischen Garten ist 
ein außerschulischer Lernort und bietet 
verschiedene Laborpraktika für Biologie-
Kurse aus der Oberstufe an. Die Angebote 
werden teilweise in Kooperation mit dem 
neu gegründeten Schüler:innenfor-
schungszentrum Mittelhessen durchge-
führt.  
Alle Informationen unter: https://sfz-mittel-
hessen.de/ und https://www.uni-mar-
burg.de/de/botgart/schuelerlabor. 

Biologie- 
Leistungskurs  
der Steinmühle 
zum  
Genetikkurs  
auf den  
Lahnbergen
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Die Steinmühle ist seit jeher ein Ort der Internationalität, der Viel-
falt und der Toleranz. Unsere internationalen Schülerinnen und 
Schüler sind Teil einer lebendigen und von Weltoffenheit gepräg-
ten Gemeinschaft. So schrieb es aus gegebenem Anlass Schullei-
ter Björn Gemmer, um zur Demonstration für Demokratie und ge-
gen rechte Hetze und Gewalt aufzurufen. 
In der Klasse 6i sprechen die Schülerinnen und Schüler neben 
Deutsch und Englisch zuhause auch Russisch, Ukrainisch, Ara-
bisch, Türkisch, Polnisch, Italienisch, Holländisch, Portugiesisch, 
Flämisch, Persisch, Marathi und Kurdisch, teilte Theresa Großer als 
Leiterin des Internationalen Gymnasialzweiges mit. Diese sprach-
liche Vielfalt spiegelt die Internationalität unserer Schule wider. 
Um diese Vielfalt zu feiern, hat sich die Kunstlehrerin Ines Vielha-
ben im Rahmen des Projekts “Kleider machen Leute” eine Ge-
meinschaftsaktion für die gesamte Klasse überlegt. Das geplante 
Wandbild soll die natürliche Vielfalt und Gemeinschaft der Welt-
bürger:innen innerhalb dieser Klasse symbolisieren. Jede Schüle-
rin und jeder Schüler der Klasse hat ihr oder sein Blatt, ihre oder 
seine Frucht oder ihr/sein Insekt an diesem Baum selber genäht 
und gestaltet. 

Nähprojekt in der Steinmühle  
zeigt Vielfalt und Gemeinschaft

Biologie- 
Leistungskurs  
der Steinmühle 
zum  
Genetikkurs  
auf den  
Lahnbergen

Foto: Gisela Glatzl



Wie unterscheidet sich lokale von natio-
naler Kultur? Ist Marburg eine typisch hes-
sische Stadt oder doch typisch für eine 
deutsche Kleinstadt? Diesen Fragen gin-
gen unsere Gäste aus Bilbao vom 15.-
22.03. im zweiten Teil des Austauschpro-
jekts „Local Culture – Global perspectives“ 
des Jahrgangs 10 der Elisabethschule mit 
Erasmus+ nach.  
Unsere 13 Gäste zwischen 16 und 18 Jah-
ren aus Bilbao im Baskenland zeigten sich 
bereits am Anreisetag fasziniert von der 
Marburger Oberstadt, die mit der Indus-
trie- und Hafenstadt im Norden Spaniens 
nicht viel gemeinsam hat. 
Nach einem Wochenende mit gemeinsa-
men Aktivitäten wie Bowling oder Ausflü-

gen auf den Kaiser-Wilhelm-Turm und 
durch die Cafés Marburgs, ging die Pro-
jektarbeit am Montag los. Der Fokus lag 
auf der kulturellen Bedeutung der Mär-
chen der Brüder Grimm für Marburg und 
Deutschland. Die baskischen Schülerin-
nen und Schüler kannten selbst keine 
baskischen oder spanischen Märchen, 
sondern hatten vorher nur von den Mär-
chen der Brüder Grimm gehört. Deshalb 
war es auf einer Stadtführung auf dem 
Marburger Grimm-Dich-Pfad, vorbereitet 
durch Frau Hannig und die deutschen 
Schülerinnen und Schüler der Elisabeth-
schule, umso spannender zu sehen, wie 
wichtig die Brüder Grimm für Marburg, 
aber auch die deutsche Kultur und 

Sprachwissenschaft waren. 
Am zweiten Workshoptag besuchten un-
sere Gäste zuerst den Spanischunterricht 
des Jahrgangs 10. Bei vielen kommunika-
tiven Spielen stellte sich heraus, dass bei 
allen kulturellen Unterschieden auch vie-
le Gemeinsamkeiten, zum Beispiel im 
Musik- und Filmgeschmack und der Frei-
zeitgestaltung zu finden waren. Den Rest 
des Tages verbrachte unsere Gäste mit in-
dividueller Vorbereitung der Präsentatio-
nen zum Projektthema. 
Auch der Mittwoch begann mit einem Be-
such im Unterricht. Im Musikunterricht 
von Frau Sechi wurde es sehr praktisch: 
die Gäste musizierten zusammen mit den 
Elisabethschülerinnen- und schülern. Da 
im Musikunterricht in Bilbao nicht gesun-
gen wird, wurde in Marburg umso lauter 
musiziert, gesungen und gelacht. An-
schließend beschäftigten sich die Gäste 
mit der Frage, ob es einen Unterschied 
zwischen deutschem und hessischem Es-
sen gibt. Nachdem schnell klar wurde, 
dass alle Gerichte, die für die Basken ty-
pisch deutsch sind, eigentlich eher bay-
risch sind, ging es an die praktische Ar-
beit, um mit Frau Hohmann ein typisch 
hessisches Gericht zu kochen: Frankfurter 
grüne Soße mit Kartoffeln. Nach dem Er-

stellen einer Einkaufsliste kauften die 
Schülerinnen und Schüler die Zutaten auf 
dem Markt im Marburger Südviertel und 
stellten dabei ihre Deutschkenntnisse auf 
die Probe. Beim Kochen in der Schulküche 
war große Teamarbeit gefragt, um 12 Kilo 
Kartoffeln und  6 Bünde Kräuter rechtzei-
tig zu verarbeiten und gemeinsam zu es-
sen. 
Am Donnerstag ging es für die Gruppe 
mit Frau Bierau nach Frankfurt. Nach ei-
nem Ausflug auf den Maintower mit Blick 
auf Frankfurts Hochhäuser ging es weiter 
zum Römer. Dort angekommen, stellten 
die Gäste fest, dass Fachwerkhäuser kein 
Marburger Phänomen sind, sondern auch 
in anderen Städten Deutschlands für ein 
ganz besonderes Flair sorgen. Gestärkt 
von deutscher Bratwurst, Frankfurter 
Würstchen und Frikadellen durften in 
Frankfurt neben dem Mainufer auch ein 
Besuch der Souvenirläden nicht fehlen. 
Am Freitag präsentierten uns die Gäste 
nach einem typisch deutschen Frühstück 
in der Schule ihr Fazit: Abgesehen von 
hessischen Gerichten ist Marburg für sie 
eine typisch deutsche Kleinstadt. Eine 
Kleinstadt in der sie viele kulturelle Unter-
schiede zu ihrer Stadt gesehen und neue 
Freunde gefunden haben. Carolin Bierau
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der Elisabethschule 



Nach einer langen Zeit der Vorbereitung, 
die von Wohnungssuche, Flugbuchungen, 
Verträgen und viel Organisation geprägt 
war, ging es auf den Weg zum Frankfurter 
Flughafen. Vor ca. einem halben Jahr wa-
ren wir mit der gesamten Auslandsgruppe 
auf einem Citybound-Seminar in Prag, um 
uns auf den Auslandsaufenthalt vorzube-
reiten. Dort lernten wir, unsere Komfortzo-
ne zu verlassen und uns neuen und unbe-
kannten Herausforderungen zu stellen. 
Nun stand diese Auslandszeit kurz bevor. 
Wir (Samuel S., 19 J. und Michelle K., 21 
J.) waren auf direktem Wege nach Sibiu 
(Deutsch: Hermannstadt) in Rumänien, 
um dort für die nächsten sieben Wochen 
zu leben und unser zweites Blockprakti-
kum der Erzieherausbildung zu absolvie-
ren. In Kooperation mit dem Erasmus+ 
Programm bietet die Käthe-Kollwitz-Schu-
le im Rahmen des zweiten Ausbildungs-
jahres der Erzieherausbildung schon seit 
vielen Jahren die Möglichkeit zu einem 
Praktikum im europäischen Ausland. Als 
ich zum ersten Mal davon hörte, war für 
mich klar, dass ich diese einmalige Gele-
genheit unbedingt nutzen möchte. So 

ging es auch Michelle und wir entschie-
den uns, zu zweit nach Rumänien zu rei-
sen. 
Wir lebten zusammen in einer zentral ge-
legenen Wohnung, die wir auf „Airbnb“ 
fanden. Schon am ersten Wochenende 
konnten wir erste Erfahrungen sammeln, 
neue Kontakte knüpfen und Freundschaf-
ten schließen. Wir nahmen an einem er-
lebnispädagogischen Seminar teil, das je-
des Jahr von einer Dozentin der „Lucian 
Blaga Universität“ in Sibiu veranstaltet 
wird. Damit hatten wir unsere ersten Be-
rührungspunkte mit der rumänischen 
Sprache, lernten Menschen kennen, mit 
denen wir auch in den darauffolgenden 
Wochen noch viel Kontakt hatten und 
konnten uns gut an die neue Umgebung 
gewöhnen. Zum Schluss erhielten wir 
auch ein Zertifikat u ̈ber die Teilnahme an 
diesem Seminar.  
In der darauffolgenden Woche ging dann 
der „Alltag“ los, in der wir beide unseren 
ersten Arbeitstag hatten. Michelle arbeite-
te an einer deutschen Grundschule in der 
Innenstadt. Ich ging in einen Waldkinder-
garten, der ca. 25 Kilometer westlich von 

Sibiu liegt. 
Hier konn-
ten wir bei-
de neue Pra-
xiserfahrun-
gen sam-

meln, die uns für unsere berufliche Zu-
kunft neue Wege zeigten bzw. unseren 
Horizont erweiterten. 
Die meiste Zeit arbeitete ich in einer Kin-
dergartengruppe mit 15 Kindern im Alter 
zwischen drei und fünf Jahren. Wir früh-
stückten jeden Morgen mit den Kindern 
und führten anschließend verschiedenste 
Angebote mit den Kindern durch (bis zum 
Mittagessen). Aber auch die Freispielpha-
sen kamen nicht zu kurz. 
Jeden Tag verbrachten wir meist mehrere 
Stunden im Freien. Wenn wir nicht in den 
Wald gingen, der den Kindergarten von 
allen Seiten umgab, nutzten wir das große 
Gelände, über das die Einrichtung verfüg-
te. Die Kleidung musste immer dem Wet-
ter angepasst sein, frei nach dem Motto: 
„Es gibt kein schlechtes Wetter, sondern 
nur schlechte Kleidung“. Auf den Vormit-
tag folgte das Mittagessen und anschlie-
ßend ein Mittagsschlaf. Danach hatten die 
Kinder noch etwas Zeit, um sich in einer 
Freispielphase zu beschäftigen, bis alle 
wieder nach Hause gingen. 
Auch ein projektorientiertes Angebot soll-
te im Rahmen der Ausbildung gestaltet 
werden. Ich bastelte zusammen mit den 
Kindern Weihnachtsanhänger aus Salz-
teig. Das bereitete sowohl mir als auch 
den Kindern viel Freude. 
Meine Aufgaben bestanden also unter an-
derem aus der Unterstützung und Beglei-

tung der Kinder in alltäglichen Situatio-
nen (Frühstück, An- und Ausziehen, Hän-
dewaschen, etc.), der Vorbereitung und 
Durchführung von Angeboten, der Gestal-
tung des Morgenkreises, dem Spielen mit 
den Kindern oder der Beobachtung. 
Ich habe die Arbeit in meiner Einrichtung 
als abwechslungsreich und lebendig 
wahrgenommen und habe die Zeit dort 
sehr genossen. Darum möchte ich auch 
für die erste Hälfte meines Anerkennungs-
jahres noch einmal dorthin zurückkehren. 
Aber nicht nur an der Arbeit gab es Neues 
zu lernen. Ich habe in dieser Zeit auch 
sehr viele lebenspraktische Erfahrungen 
gesammelt. Ich musste mich zum ersten 
Mal (fast) allein um eine Wohnung, Flüge, 
Haushalt, Einkäufe, Kochen, Wäsche, etc. 
kümmern. Dabei lief nicht immer alles 
glatt. Es gab große und kleine Herausfor-
derungen (z.B. aufgrund der Sprache, 
Währung, Missverständnisse, etc.), die es 
immer wieder aufs Neue zu bestehen galt. 
Und all diese Erfahrungen hätte ich in ei-
nem Praktikum in Deutschland nicht in 
dieser Form machen können. Daher bin 
ich froh, die Chance für ein Auslandsprak-
tikum genutzt zu haben und würde jedem 
empfehlen dasselbe zu tun, wenn sich 
diese Möglichkeit bietet. Dabei wird es 
Höhen und Tiefen geben, aber am Ende 
wird man mit mehr Lebenserfahrung als 
zuvor zurückkommen. Samuel Schulz
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Seit 2019 wird in der Fachschule für Sozial-
wesen ein Erasmus+ Filmprojekt zu den 
Auslandspraktika der angehenden Erziehe-
rinnen und Erziehern durchgeführt. Im 
Herbst 2023 wurden die Praktika mit zwei 

Studierenden in Kindertageseinrichtungen 
in Prag filmisch dokumentiert. 
Eins, dva, drei, čtyři - „Komm, wir geh’n auf 
Löwenjagd“ spielt Solome Prohaszka mit 
Kindern des deutsch-tschechischen Kinder-

gartens „Kids Company“. Das Besondere da-
ran: Heute wird Salome nicht nur von einer 
Lehrkraft der Käthe-Kollwitz-Schule, son-
dern auch vom Filmer Jürgen Kramß be-
sucht. Er hält die Spielsituation mit der Ka-
mera fest, um daraus und aus vielen ande-
ren Aufnahmen einen Kurzfilm zum Prakti-
kum in Prag herzustellen. Die Aufnahmen 
der Spielszenen mussten lange vorbereitet 
werden, waren doch im Vorfeld viele Ab-
sprachen und die schriftlichen Einverständ-
niserklärungen der Eltern notwendig. 
Im Kindergarten der Deutschen Schule 
Prag wartet Milan Neda ebenfalls darauf, ei-
ne Malaktion mit Kindern anzuleiten. Ne-
ben diesen Aktivitäten werden auch die 
Einrichtungen sowie Eindrücke von der 
Stadt Prag dokumentiert und Interviews 
mit Studierenden und tschechischen Fach-
kräften geführt.  
Aber nicht nur Herr Kramß, auch die Studie-
renden selbst fertigen in der Praktikumszeit 
viele Fotos und Videos an; sie haben zuvor 
in Marburg einen Kurs zur Bildgestaltung 
mit Kamera und Smartphone absolviert. 

Die Studierenden erwerben damit nicht nur 
Kenntnisse in der Filmtechnik und Dreh-
buchplanung, sondern erproben sich auch 
vor der Kamera. Mit der Schauspielerin 
Victoria Schmidt konnte erneut eine profes-
sionelle Sprecherin gefunden werden, so-
dass ein gelungenes Gesamtwerk entstan-
den ist. 
Der fertig gestellte Film gibt einen authen-
tischen Eindruck vom Leben und Arbeiten 
in Prag, von den Vor- und Nachbereitungen 
und den Höhen und Herausforderungen 
eines sechswöchigen pädagogischen Prak-
tikums in Tschechien. So können sich künf-
tige Auslandspraktikanten und -praktikan-
tinnen ein lebendiges Bild von einem Land 
und von Praktikumsstellen in Kindertages-
stätten machen, in denen sie selbst viel-
leicht einmal arbeiten möchten. Alle Län-
derfilme sind auf der Homepage der Käthe-
Kollwitz-Schule zu finden, ebenso die Doku-
mentation zum partizipativen Filmprojekt. 
Reinschauen lohnt sich…. https://www.kks-
marburg.com/seite/596962/praxisstellen-
auslandspraktika.html

Making Off Prag - Filmprojekt zu den 
Auslandspraktika der  

Käthe-Kollwitz-Schule
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Arbeitskreis SCHULEWIRT-SCHAFT Marburg auf  
Unternehmensbesuch bei FAUDI Gmbh in Stadtallendorf

24  Ausbildung

Die FAUDI GmbH ist ein weltweit agieren-
der Spezialist rund um das Filtrieren und 
Separieren von Gasen und Flüssigkeiten. 
Zwölf Teilnehmende von SCHULEWIRT-

SCHAFT Marburg konnten sich nun einen 
Eindruck von der Arbeit des Unternehmens 
und deren Ausbildung verschaffen. 
Die Besichtigung begann mit einem Vor-

gang über die Geschichte und den Werde-
gang des Unternehmens, das vor über 85 
Jahren in Oberursel von Fritz Faudi ge-
gründet wurde und wie es zur Standortver-
lagerung von Oberursel nach Stadtallen-
dorf gekommen ist. Das Unternehmen be-
schäftigt in Stadtallendorf rund 100 Mitar-
beitende, wobei der Schwerpunkt im Be-
reich des Engineerings liegt. 
Der Geschäftsführer Gerd Knack erläuterte 
im Anschluss die verschiedenen Bereiche 
der Filtration und Separation von Gasen 
und Flüssigkeiten und deren Anwen-
dungsgebieten. Das Unternehmen ist in 
den Bereichen der Kühlschmierstofffiltrati-
on und Prozessfiltration tätig. „Im Bereich 
der Kühlschmierstofffiltration werden Ma-
schinen der Metallzerspanung wie Drehen, 
Bohren, Fräsen mit gefilterten Schmierstof-
fen versorgt“, erklärt der Geschäftsführer. 
Bei der Prozessfiltration werden Öle, Gase 
und Prozesswasser gefiltert, der Einsatz sol-
cher Filter findet überwiegend in Raffine-
rien und auf Ölförderplattformen statt. 
FAUDI entwickelt, konstruiert und baut für 
all diese Anforderungen Maß geschneider-

te individuelle Filter und Filteranlagen und 
berücksichtigt dabei Kundenvorschriften. 
Zu den Kunden zählen die großen Automo-
bilfirmen, Automobilzulieferfirmen sowie 
die namenhaften Ölkonzerne weltweit. 
Beim Unternehmensrundgang ging der 
Geschäftsführer auch auf neue innovative 
Lösungen bei der Klärschlamm- und Mi-
kroplastikfiltration sowie der Filtration von 
Spirulinaalgen ein, die das Unternehmen 
FAUDI in der Erprobung hat. 
Und wie läuft es mit der Ausbildung im 
Unternehmen? „Die zeichnet sich durch 
ein sehr praxisnahes Mentoring aus. Die 
Auszubildenden werden stets als Teammit-
glieder angesehen. Rund ein Drittel der 
jetzigen FAUDI Mannschaft hat im Unter-
nehmen in der Vergangenheit eine Ausbil-
dung bei FAUDI absolviert“, informiert der 
Firmenchef. 
Nach dem Rundgang fand eine rege Dis-
kussion der Teilnehmenden über die Situa-
tion in der Schule und den Betrieben zum 
Thema Ausbildungsreife, Praktika und 
mögliche Ausweitung der Zusammenar-
beit statt.
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Im Rahmen des Projektes „Berufe unter 
der Lupe“ hatten die Schüler*innen der 6. 
Klassen die Gelegenheit, hinter die Kulis-
sen verschiedener Berufe zu schauen. 
Zum Abschluss des Projektes zeigten sie 
am Ende des Schuljahres anhand von Pla-
katen und iPad Präsentationen ihren El-
tern, Lehrer*innen und Vertretern des Uni-
klinikums Marburg-Gießen die neu ge-
wonnenen Erfahrungen und Eindrücke. 
Das Projekt startete mit einer Fahrt in das 

Freilichtmuseum Hessenpark. Im Mittel-
punkt des Besuches stand das Thema „Ar-
beit und Handwerk". Dabei erhielten die 
Sechstklässler während eines geführten 
Rundganges durch den Hessenpark einen 
Einblick in die Entwicklung und Bedeu-
tung des Handwerks von früher bis heute. 
Anschließend hatten sie die Möglichkeit 
sich in verschiedenen Kleingruppen zu al-
ten Gewerken wie Blaufärben, Korbflech-
ten oder Seilerei zu informieren und 

selbst praktisch tätig zu werden. Auf diese 
Weise konnten sie erleben, wie früher 
handwerklich gearbeitet wurde. 
Weiter ging es dann im Frühjahr mit einer 
Beruferallye im Klinikum. Die Schüler*in-
nen zeigten in ihren Präsentationen die 
verschiedenen Bereiche des UKGM, die sie 
dabei kennen lernen durften, wie die Pa-
tientenaufnahme, die Hausfeuerwehr 
oder die Rohrpostanlage und vieles mehr. 
Nächste Etappe war dann der Girls’ Day/ 

Boys' Day. Die Schüler*innen berichteten 
von ihrem Praktikumstag, der Mädchen 
und Jungen motivieren soll, in jungen- 
oder frauentypische Berufe hineinzu-
schauen. 
Auch der Besuch des Ausbildungszen-
trums der Bauwirtschaft stand dann am 
Ende des Schuljahres auf dem Programm. 
Hier wurden die Schüler*innen mit den 
verschiedenen Berufen des Bauhandwerks 
bekannt gemacht, und sie erhielten selbst 
die Gelegenheit sich handwerklich zu er-
proben, indem sie zum Beispiel eine klei-
ne Mauer errichten konnten oder für sich 
ein Herz aus Schiefer anfertigen durften. 
Dank der Unterstützung durch unsere Ko-
operationspartner*innen konnten sich 
unsere Schüler*innen wieder auf diese in-
teressante Entdeckungstour während des 
zurückliegenden Schuljahres begeben. 

Jeannette Wasser-Kretschmer

Sophie-von-Brabant-Schüler*innen der 6. Klassen  
hatten ihren ersten Kontakt zur Berufs -und Arbeitswelt



zum Arbeiten in allen 
Bereichen, insbesondere 

Strandbar, Wasserski-
anlage und Rettungs-
schwimmer gesucht

Baden täglich 10-20 h 
Täglich Wasserski,  

Wakeboarden, Aquapark, 
SUP, Kanu
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Das letzte Fußballturnier der Marburger 
Berufsschulen liegt bereits fünf Jahre zu-
rück. Entsprechend groß war die Vorfreude 
auf der Schüler- und der Trainerseite. Dies 
merkte man auch an der guten und insge-
samt fairen Stimmung in der Ballsporthal-
le (Temmlerhalle) in der Frauenbergstra-
ße.  
Organisiert und betreut wurde das Turnier 
von den Schulsportkoordinatoren des 
Landkreises: Silke Malkus, Martin Falk 
und Karsten Vestweber. Die Stadt und der 
Landkreis unterstützten das Turnier mit 
kostenloser, gesunder Verpflegung. 
Insgesamt nahmen neun Mannschaften 
am Turnier teil. Die Kaufmännischen Schu-
len (KSM) starteten mit vier Teams. Betreut 
wurden die KSM-Teams von Moritz Rom-
melspacher, Jan Eberling und Dietmar 
Krause. Die Adolf-Reichwein-Schule (ARS) 
meldete fünf Teams an. Jörn Seffer organi-
sierte das Turnier für die Mannschaften 
der ARS und wurde von den Klassenleh-
rern unterstützt. Gespielt wurde in einer 
Fünfer- und einer Vierer-Gruppe.  
Das Team KSM I überzeugte von Beginn 
an mit einer sehr ansprechenden Leistung 
und gewann die Gruppe 1 mit vier hohen 
Siegen. Die meisten Tore erzielte dabei 
der überragende Philip Erkel aus der 
13BG. Ein Grundstein für den späteren Er-
folg war aber auch der starke Torhüter Max 
Becker aus der 11BG. 
Die spätere zweitplatzierte ARS-Intea-
Mannschaft zeigte gleich im ersten Spiel 

gegen das KSM-Team II mit dem technisch 
sehr versierten Spieler Ardahan Saglam, 
dass mit ihnen heute zu rechnen ist und 
gewannen das Spiel mit 5 zu 4.  
Das KSM-Team II um Abdel Zraiq und Mo-

ritz Klingelhöfer gewann nach der ersten 
knappen Niederlage die weiteren beiden 
Gruppenspiele souverän und zog ins 
Halbfinale ein. 
Die einzige weibliche Spielerin im Turnier 

spielte im KSM-Team III. Melissa Schmidt-
Sommer überzeugte direkt im ersten Spiel 
durch Tore und starke Leistung. Die Mann-
schaft um Janosch Coolhaas gewann das 
erste Spiel furios mit 10:0 gegen ARS-BFS 
10. Während das zweite Spiel gegen KSM 
II verloren wurde, war das dritte Spiel ge-
gen ARS-Intea eines der spannendsten 
Spiele des Turniers. Luca Alioski gelang 
hier mit seinem Team ein 3:3 gegen den 
späteren Finalisten. Ein knapper Sieg und 
der damit verbundene Einzug ins Halbfi-
nale lag für das Team um Keaper Florian 
Findt in der Luft. Aufgrund des Unent-
schiedens musste sich die Mannschaft 
aber mit dem Spiel um Platz 5 begnügen, 
welches sie gegen die ARS-BAU-11 verlo-
ren.  
Im Halbfinale trafen sowohl die beiden 
besten KSM-Teams als auch die stärksten 
ARS-Teams schulintern aufeinander. Julius 
Nawin und sein Team KSM I gingen als Fa-
vorit ins Spiel gegen KSM II. Roman Faqiri 
und Elias Sauer hielten mit KSM II stark 
dagegen und führten mehrmals. Wenige 
Sekunden vor dem Ende erzielte KSM I 
aber den Siegtreffer. 
Im Spiel um Platz drei verlor KSM II um 
Daniil Meyer und Torhüter Elia Happel ge-
gen ARS-11BG knapp mit 4 zu 5. Im Finale 
gewannen Emil Romey und Navid Ghafury 
mit ihrem Team KSM I deutlich gegen die 
bis dahin starke ARS-Intea-Mannschaft 
und krönte sich damit zum Stadtmeister 
der Berufsschulen in Marburg.

Sport, Spiele und jede Menge Spaß für 
Groß und Klein: jeden ersten Sonntag im 
Monat findet der „Open Sunday“ in der 
Sporthalle der Richtsberg Gesamtschule 
statt. Kostenlos und ohne Anmeldung kön-
nen hier alle mitmachen, toben, sich be-
wegen und Spaß haben. 
Wenn die Sporthalle einem Abenteuer-

Spielplatz gleicht, dann ist wieder Open 
Sunday. Bewegungslandschaften, ver-
schiedene Spiele und vieles mehr warten 
dann auf Kinder und Familien. Mitmachen 
können alle, die Lust haben sich zu bewe-
gen, gemeinsam Spaß zu haben und sich 
mal so richtig austoben wollen. Dabei ist 
jeder Open Sunday anders, mal wartet ein 

Hindernisparcours, ein anderes Mal ver-
schiedene Sportspiele. Lasst euch überra-
schen. Immer dabei sind die KOMBINE-
Übungsleiter*innen, die anleiten, erklären 
und helfen.   
Jeden ersten Sonntag im Monat können 
Kinder und Familien in der Sporthalle der 
Richtsberg Gesamtschule (Karlsbader Weg 

3, 35039 Marburg) toben, spielen und 
verschiedene Bewegungsangebote aus-
probieren. Von 10 bis 14 Uhr öffnet die 
Halle ihre Tore und lädt alle zum Mitma-
chen ein. Der „Open Sunday“ ist kostenlos. 
Alle, die Lust haben, einmal mitzumachen, 
können einfach und ohne Anmeldung vor-
beischauen. 
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Stadtmeister der Berufsschulen in Marburg

Mitmachen beim Open Sunday  
in der Sporthalle der Richtsberg Gesamtschule 



Auch in diesem Jahr lädt das KOMBINE-
Team der Stadt Marburg wieder zum 
Schwimmen, Radfahren und Laufen am 
09. Juni ein. Nachdem sich das Event in 
den vergangenen zwei Jahren schon gro-
ßer Beliebtheit erfreuen konnte, vergrö-
ßern die Organisatoren das Startfeld noch 
einmal. Maximal 300 Startplätze warten 
darauf von Triathlon-Fans und allen, die es 
noch werden wollen, besetzt zu werden.  
Denn beim inklusiven KOMBINE Kinder- 
und Familientriathlon kann wirklich Je-
de*r mitmachen, ob geübte Sportskanone 
oder Neuling. Kurze Streckenlängen und 
individuelle Unterstützungsangebote ma-
chen es möglich. Ob Leih-Fahrrad oder 

Schwimmhilfe, die individuellen Bedarfe 
können bei der Anmeldung angegeben 
werden, damit alle nach Herzenslust spor-
teln können.  Im Vordergrund des Triath-
lons stehen der Spaß und die gemeinsa-
me Bewegung. Eine Zeitnahme oder Plat-
zierung erfolgt nicht. Alle Teilnehmer*in-
nen dürfen sich aber über eine Urkunde 
freuen.  
Gestartet werden kann in drei verschiede-
nen Formaten: Kindertriathlon Mini 
(Alter: 5-10 Jahre): 50m Schwimmen, 1 
km Radfahren, 200m Laufen; Kindertri-
athlon Maxi (Alter: 10-14 Jahre): 100m 
Schwimmen, 3,25km Radfahren, 750m 
Laufen; Familientriathlon (Mini oder 

Maxi, Familienteam aus mindestens ei-
nem Kind unter 14 Jahre und einem Er-
wachsenen über 18 Jahre, das Team absol-
viert alle Disziplinen gemeinsam).  
Die Disziplin Schwimmen findet im Aqua-
Mar statt, die Disziplinen Radfahren und 
Laufen in und um das Universitätsstadion. 
Wer dann Lust auf noch mehr Sport und 
Bewegung hat, kann sich auf die Vereins-
börse im Universitätsstadion freuen. Mit-
machangebote, Vorführungen und weite-
re Aktionen warten auf alle, die Freude an 
Bewegung haben. Veranstaltet wird der 
Familientriathlon von den Fachdiensten 
Sport & Bewegung sowie städtische Bäder 
der Stadt Marburg in Kooperation mit der 

Philipps-Universität Marburg und dem VfL 
1860 Marburg e.V. Unterstützt wird der Fa-
milientriathlon außerdem durch die Ju-
gendverkehrsschule Marburg und dem 
Sportkreis Marburg-Biedenkopf.   
 
Weitere Informationen zum Event sowie 
zur Anmeldung, die demnächst online 
möglich sein wird, gibt es auf 
https://www.marburg.de/familientriath-
lon2024 (siehe auch QR Code) 
Wer sich auf den Familientriathlon ein-
stimmen möchte, erhält unter 
https://www.youtube.com/watch?v=p2fcd
UqI5GU einen Eindruck des Events von 
2023. (siehe auch QR Code)  
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Dritte Auflage des Familientriathlon verspricht  

noch mehr Sport und Spaß
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